
22 Nr. 291 | Freitag, 16. Dezember 2022
STUTTGARTER ZEITUNGSTUTTGART UND REGION

HILFE IMNOTFALL
POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
NOTRUF-FAX 112
KRANKENTRANSPORT 07 11 / 19 222

Notfall-undBereitschaftsdienst (für nicht Geh-
fähige, derenHausarzt unerreichbar ist):
Mo – Fr 19 – 7Uhr, Tel. 116 117.
Notfallpraxis der Stuttgarter Ärzteschaft,
imMarienhospital, Böheimstr. 37, Heslach (für Geh-
fähige): Mo –Do 19 – 1Uhr, Fr 14 – 1Uhr,
Sa, So und feiertags: rund umdieUhr.
AugenärztlicherNotdienst: Tel. 116 117.
Informationen zur Bereitschaft vonMedi-Fach-
ärzten (für Patienten, deren Arzt nicht erreichbar
ist): Mi, Fr 13 – 19Uhr, Tel. 0 18 05 / 30 80 90.
Docdirect (bei akuten Erkrankungen undwennder
Haus- oder Facharzt nicht erreichbar ist) 9 – 19Uhr,
Tel. 0711 / 965 897 00.
Tierarzt:durchgehend Tel. 7 65 74 77.
Tierrettung/Tierambulanz:
durchgehend Tel. 01 57 / 34 44 97 30.
Telefonseelsorge: 0800 / 11 10 – 111 (evang.),
0800 / 11 10 – 222 (kath.).
Kontakt- und Informationszentrum für Sucht-
kranke,Nikolausstraße 2, Tel. 26 74 25: Mo –Do + Sa
18 – 21Uhr, Sa (zusätzlich) 10 – 12Uhr, So 10 – 12Uhr.
Mobbing-Hotline: Tel. 0180/26 62 24 64,
Mo – Fr 8 – 22Uhr.
Krisen- undNotfalldienst: Tel. 0180 /5 11 04 44,
Mo – Fr 9 – 24Uhr, Sa, So 12 – 24Uhr.
ElterntelefondesKinderschutzbundes:
Mo,Mi 9 – 11Uhr, Di, Do 17 – 19Uhr:
Tel. 0800 / 111 05 50.
AnonymeAlkoholiker: Tel. 0172 / 329 55 48.
Frauenhaus: Tel. 54 20 21.
Städtisches Frauenhaus: Tel. 4 14 24 30.
Elektro-Notdienst: Tel. 56 68 52.
Pannendienst: ADACTel. 01 80 / 2 22 22 22;
AvD Tel. 7 97 90 68. ACE Tel. 530 34 35 36.

APOTHEKEN
Stuttgart Innenstadt undBotnang: Apotheke 55,
Schwabstr. 55,West, Tel. 6 56 79 73 u.Mörike-Apo-
theke, Marienplatz 4, Süd, Tel. 6 07 79 11.
BadCannstatt, Neckarvororte und Fellbach:
Steinhalden-Apotheke, Kolpingstr. 96, Steinhalden-
feld, Tel. 53 26 43.
Degerloch, Filderbezirke undVaihingen: Fleins-
bach-Apotheke, Talstr. 23, Bernhausen, Tel. 70 21 11
u. Sonnen-Apotheke, Filderbahnstr. 12, Möhringen,
Tel. 71 11 66.
Feuerbach, StuttgarterNorden, Gerlingen,
Korntal und Zuffenhausen: Talkrabb-Apotheke,
Stuttgarter Str. 92, Feuerbach, Tel. 85 49 87.
Dienstbereit von 8.30 bis 8.30Uhr.

Was Wann Wo

→Alle Veranstaltungen in Stuttgart
und der Region aktuell unter:
veranstaltungen.stuttgarter-zeitung.de

StZ-Online

Im Gebiet Eichwiesen am Logauweg soll
ein neues Quartier entstehen. Das
Grundstück am östlichen Rand des Fasa-

nenhofs gehört größtenteils der Dibag AG.
Diese möchte dort 200 bis 250 Wohnungen
bauen. Zusätzlich sollen ein Pflegeheim und
zwei Kitas entstehen. So steht es in dem im
Sommer gefassten Zielbeschluss des Ge-
meinderats. Das Gebiet ist nicht einfach zu
entwickeln. Zum einen ist es wegen der an-
grenzenden Autobahn und Bundesstraße
laut. Zum anderen ist das Parken ein Pro-
blem. Das neue Quartier soll so gestaltet
werden, dass Autofahrten innerhalb nicht
notwendig sind. Dennoch ist eine Tiefgarage
geplant.Diese soll so groß sein,dass kein zu-
sätzlicher Parkdruck entsteht, und so klein,
dass ein Anreiz zur Nutzung nachhaltiger
Verkehrsmittel entsteht.

Der wichtigste Punkt, das wurde jüngst in
der Sitzung des Bezirksbeirats deutlich, ist
der Umwelt- und Naturschutz. Denn die
Eichwiesen sind ein Gebiet, in dem Kaltluft
entsteht. Das Umweltamt hat bereits erklärt,
dass eine Bebauung möglich sei, dass es aber
sogenannte Kaltluftschneisen geben müsse.
In diesen sei möglichst viel Vegetation vor-
zusehen. Diese Kaltluftschneisen dürften
nicht bebaut werden – sie bilden eine Art
Raster,wodurch sechs Baufenster entstehen.
Die Häuser sollen maximal 12,5 Meter hoch
werden. Fassaden und Dächer müssten be-
grünt werden.Zudem soll es westlich des Fo-
rums Fasanenhof keine Bebauung geben.

In der Machbarkeitsstudie sind nicht alle
Vorgaben des Zielbeschlusses erfüllt. Insbe-
sondere sieht das Unternehmen Gebäudehö-
hen bis zu 17,5 Metern vor. Das will das Pla-
nungsamt nicht. Zudem erwartet die Stadt-
verwaltung mehr Gemeinbedarfsfläche. Als
Nächstes müssen die Dibag und die Stadt
eine Vorvereinbarung treffen. Zudem
braucht es ein Lärmgutachten. Ein städte-
baulicher Wettbewerb wird ausgelobt, der
Bebauungsplan muss geändert werden. atz

Kaltluftschneisen
geben Raster vor
DieMachbarkeitsstudie für das Projekt
der Dibag AG imFasanenhof liegt vor.
Die Stadt ist teils nicht einverstanden.

In Stuttgart gibt es erste sichtbare Zeichen zum Thema Zwangsarbeit. Hier das Graffiti von Marcel Folmeg am Jugendhaus West. Foto: Marcel Folmeg 

Haushalten. Wo diese untergebracht waren,
ist schwer nachvollziehbar. Weitere Hinwei-
se erhoffen sich die Macher von einer Pro-
motion des Historikers Kevin Schmidt, der
zurzeit – im Rahmen eines Stipendiums der
Stadt Stuttgart – am Thema Zwangsarbeit in
Stuttgart arbeitet. Der Arbeitstitel lautet
„Kriegswirtschaft und Zwangsarbeit in
Stuttgart 1939-1945“. Die Arbeit wird von
der Stadt Stuttgart gefördert.

Schmidt erklärt auf Nachfrage, dass
Zwangsarbeit mit dem Polenfeldzug im Sep-
tember 1939 begonnen habe und während
des gesamten Krieges ein öffentlich sichtba-
res Phänomen gewesen sei. Die ersten
Zwangsarbeiter waren polnische Kriegsge-

Zeichen vor Mahle. Foto: Steffen Tröger

fangene. Das Stadtarchiv im Bellingweg hat
einen Bestand mit Briefen ehemaliger
Zwangsarbeiter, die vor über 20 Jahren von
der Stadt angeschrieben worden waren, wie
Stingele berichtet: „Hier liegen sicher noch
Hinweise auf Einzelschicksale“. Doch dazu
müssen die Briefe erst übersetzt und ausge-
wertet werden. Die Arbeitsgruppe „Zwangs-
arbeit“ will schon jetzt öffentliche Aufmerk-
samkeit für das lang verdrängte „öffentliche
Verbrechen“ schaffen mit Vorträgen, Exkur-
sionen und dem Stolperkunst-Projekt.

→Werder Arbeitsgruppe„Zwangsarbeit“
Hinweise gebenwill, kanndas per E-Mail unter:
info@stolperkunst.de tun.

Spur am Wizemann-Areal. Foto: Tröger

Von Iris Frey

Am Jugendhaus im Stuttgarter Westen
gibt es ein großes Graffiti. Erste Erin-
nerungszeichen wurden in Form von

Schablonen mit Kreide vor Orte der Zwangs-
arbeit angebracht. In Bad Cannstatt wurde
nun bei der Firma Mahle begonnen,wie Mar-
cel Folmeg berichtet. Der Künstler hatte sich
für die Verwirklichung des
Stolperkunst-Projekt der Ini-
tiative des Lern- und Gedenk-
orts Hotel Silber beworben
und wurde ausgewählt.

Inhaltlich wird an dem
Projekt in der Arbeitsgruppe
„Zwangsarbeit“ gearbeitet, die es seit einem
halben Jahr gibt, erläutert Harald Stingele
von der Initiative Lern-und Gedenkort Hotel
Silber. Sie hat das Ziel, mehr Licht in dieses
bisher vernachlässigte Kapitel der Stuttgar-
ter NS-Geschichte zu bringen. Hierfür star-
tet die Gruppe mit der Auswertung von bis-
herigen Quellen. Daraus ist zunächst eine
Liste der belegbaren Standorte von Lagern

und Unterkünften für Zwangsarbeitern und
Zwangsarbeiterinnen hervorgegangen. In
ihr werden kontinuierlich neue Erkenntnisse
eingefügt. Irgendwann soll daraus sicher
eine Publikation entstehen.

Gesichert sind für Stuttgart im Moment
laut Stingele mindestens 170 Standorte, da-
von 26 in Bad Cannstatt.Das sind sowohl Ba-
rackenlager als auch Unterkünfte in Schulen,

Gaststätten, vielfach Gebäude
die noch heute bestehen. Die
Aktiven der Arbeitsgruppe
versuchen in der Liste auch
Verbindungen herzustellen
zwischen den Unterkünften
respektive Lagern und den Fir-

men und Institutionen, die Zwangsarbeiter
einsetzten. „Auch in dieser Hinsicht sind wir
noch ganz am Anfang“, so Stingele. Man
könne davon ausgehen, dass alle Firmen
Zwangsarbeiter eingesetzt hatten. Promi-
nent vertreten seien Daimler-Benz, Porsche,
Bosch, Mahle, aber auch das Tiefbauamt der
Stadt Stuttgart. Es gab auch Zwangsarbeiter
im Handwerk, der Landwirtschaft und in

Sichtbare Spuren
der Zwangsarbeit
in Stuttgart
Es gibt erstemit Schablonenkunst sichtbar gemachte Spuren zum
ThemaZwangsarbeit in Stuttgart. KünstlerMarcel Folmeg startetemit
demStolperkunst-Projekt.

Gesichert sind im 
Moment 170 Orte
in Stuttgart, davon 
26 in Cannstatt.

Von Alexandra Kratz

E in Schmuckstück ist sie derzeit nicht,
und dennoch steht die Fläche südöst-
lich des Vaihinger Bahnhofs seit Jah-

ren im Fokus.Wahrscheinlich ist,dass dort in
einigen Jahren ein neues Quartier mit einer
Mischung aus Wohnen und Arbeiten und
eine moderne Verkehrsdrehscheibe entste-
hen. Das Gelände gehörte einst der Bahn-
Tochter Aurelis. Die Stadt kaufte es als Aus-
gleichsfläche, nachdem der Versicherungs-
konzern Allianz für seine neue Zentrale an
der Heßbrühlstraße städtische Grundstück
bekommen hatte. In mehreren Workshops
unter der Überschrift „Aufenthaltestelle Zu-
kunft“ waren die Bürgerinnen und Bürger
aufgefordert, ihre Ideen für das Gelände ein-
zubringen. Deutlich wurde dabei, dass sie
sich vor allem Flächen für kulturelle Veran-
staltungen und viel Grün mit Sport- und Be-
wegungsmöglichkeiten wünschen.

Bis das Gelände tatsächlich weiterentwi-
ckelt und bebaut wird, werden noch Jahre
vergehen.Darum soll das Gelände zwischen-

genutzt werden, wie es im Fachjargon heißt.
Die Stadt will es den Menschen im Ort für
kurzfristig umsetzbare Projekte zur Verfü-
gung stellen.

Das Circuleum hat nun dem Vaihinger
Bezirksbeirat seine Ideen für eine Interims-
nutzung des Geländes vorgestellt.Das Circu-
leum ist eine Art Projektgruppe, welche aus
der langjährigen Kooperation der gemein-
nützigen Gesellschaft Kreativhaltig und der
Stuttgarter Jugendhaus Gesellschaft ent-

standen ist. Ihr langfristiges Ziel ist es, ein
Zentrum für Artistik und Kunst in Stuttgart
zu etablieren.

Doch es gilt, klein anzufangen.Fest steht,
die alte Güterhalle auf der ehemaligen Aure-
lis-Fläche wird abgerissen. Auf dem Gelände
gibt es bereits Container,die zum Beispiel als
Projektbüro genutzt werden könnten. Das
Circuleum hat Zirkuszelte und einen Food-
truck. Vor allem aber hat die Projektgruppe
viele Mitstreiter, die sich darauf freuen wür-

den, die Fläche bespielen zu können. Zu-
nächst würde es nur um eine punktuelle
Nutzung gehen, zum Beispiel donnerstags
bis sonntags oder auch nur an den Wochen-
enden von Frühjahr bis Herbst. Wichtig ist
den Initiatoren der ganzheitliche Ansatz: Es
geht nicht nur um Zirkus, sondern um eine
Begegnungsfläche für alle Künstler und Kul-
turschaffenden von Jung bis Alt. „Es ist kein
fertiges Gesamtkonzept“, sagte Ingo-Felix
Meier, der Leiter der
Stuttgarter Jugendhaus-
gesellschaft. Timon
Schilling von Kreativhal-
tig ergänzt: „Wir wollen
mit kleinen Schritten zei-
gen,dass die Fläche funk-
tionieren kann, dass sie
bunter werden kann.“

Doch freilich müsste
auch für eine solche Inte-
rimsnutzung zuvor in die Infrastruktur in-
vestiert werden. Dabei geht es zum Beispiel
um sanitäre Anlagen, Strom und Wasseran-
schlüsse. Zudem braucht es einen stabilen
Zaun, um das Gelände abzusichern. Je nach
Beschaffenheit könnte dieser auch als Lärm-
schutz gegenüber den Gleisen fungieren.Der
Vaihinger Bezirksbeirat unterstützt die An-
schaffung dieses Zauns nach anfänglichem
Zögern mit 10000 Euro aus seinem Etat. Be-
zirksvorsteher Kai-Jehle Mungenast betont:
Es gehe nicht darum, einen Zaun zu finan-
zieren, sondern darum, die Circuleum-Idee
zu unterstützen.

Ein Platz für Kunst, Kultur und Begegnung
Bis das Gelände südöstlich des
Vaihinger Bahnhofs bebautwird,
vergehenwohl noch Jahre.
Darum soll es für dieMenschen
vorOrt eine attraktive
Zwischennutzungen geben.

Es geht nicht nur um Artistik und Clownerie, sondern um eine Fläche für alle. Foto: dpa/Gutierrez

Ein bisschen 
muss in die 
Infrastruktur 
investiert 
werden,
in Stroman -
schlüsse 
etwa.


